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356 Buchbesprechungen

Buchbesprechungen

Bot seh, B /Conen, M -L (Hisg) (1987) Arbeit mit Fa¬

milien von Heimkindern. Dortmund modernes lernen,

176 Seiten, DM 28,-

Zu den teilweise grundlegenden Veränderungen, die in der

Heimerziehung seit etwa einem Jahrzehnt zu beobachten sind,

zahlt die Etablierung bzw Intensivierung von Elternaibeit in na¬

hezu allen Einnchtungen der Jugendhilfe Wahrend sich die

Heimeiziehung in den 50er Jahren noch fast ausschließlich als

TanwUenetsatz verstand, gilt nun die besondere Aufmerksamkeit

der in diesem Praxisfeld Tatigen dem Problem der Reintegra¬
tion des Kindes/Jugendlichen in die Herkunftsfamihe

Vngesichts dei erschreckend hohen Zahl von Jugendlichen,
die nach der Heimentlassung beim Beziehungsaufbau scheitein

und im Hinblick auf die Tatsache, daß die familiären Bindungen
durch die Heimuntei bringungen nicht aufgelost werden, mußte

in dei Heimerziehung nach Verfahren gesucht werden, die fami¬

liäre Beziehungsdynamik und die auswiikungen auf den Heim¬

alltag in die Interventionsversuche der Heimerzieher einzube¬

ziehen Eltern bzw Famihenarbeit wird deshalb in unterschied¬

lichen Formen von vielen Heimen realisiert und erprobt, wobei

vor allem Elemente der svstemischen Familientherapie beson¬

ders geeignet scheinen

„Arbeit mit Familien von Heimkindern" war das Thema einer

Arbeitstagung im Jahr 1986, auf der versucht wurde, eine Ein¬

schätzung der Möglichkeiten und des erreichten Standards von

Elternarbeit in der Heimerziehung zu gewinnen In dem von H

Bosch und M -L Conen herausgegebenen Sammelband werden

die Ergebnisse dieser Tagung referiert und im Hinblick auf ihre

Ubertragbarkeit kommentiert Fünf Projekte im Bereich Eltern

und Famihenarbeit werden ausführlich beschrieben Neben dei

Modelleinnchtung „Haus Sommeiberg" in Rosrath-Hoffnungs-
thal kommen Aertretei von Piojekten im europaischen Ausland

zu Wort das Zentralkindeiheim Wien, De Triangel in Amster¬

dam, Sjovellan in Schweden und CARLI eine Einrichtung in

Großbntannien

Aus allen Projektberichten wird deutlich, daß bei der Einfüh¬

rung von Formen der Elternbeteihgung und Famihenarbeit eine

Reihe von bedeutsamen Problemen bewältigt werden muß Ne¬

ben der Abwehrhaltung der Mitarbeiter m den Heimen und ad¬

ministrativen Widerstanden stellt die Finanzierung der Elternar¬

beit eine besondere Schwierigkeit dar Offenbar ist dieses Pro¬

blem in Flolland und in Schweden leichter zu losen, denn in den

Projekten De Triangel und Sjovellan wird jeweils die gesamte

Tamihe fur 4 Wochen bzw 6 Monate untergebracht und fami-

bentherapeutisch betreut

Besonders interessant sind die in den Berichten enthaltenen

sehr ausfuhrlichen Hinweise auf teilweise erhebliche Anfangs

Schwierigkeiten der Projekte gerade fur jene Leser, die sich mit

der Tiage beschäftigen, in welcher Form in ihrem Arbeitsfeld

(Heim, Tagesguippe, Kinder- und Jugendpsychiatrie etc) El

ternaibeit eingeführt und/oder weiterentwickelt weiden kann

Man darf gespannt sein auf den angekündigten Bericht der

Herausgebennnen uber die Folgetagung zum Thema Elternar¬

beit, die im Jahr 1987 stattfand und auf der einige Einrichtungen
aus der Bundesrepublik vorgestellt wuiden, die bereits umfang¬
reiche Erfahrungen mit systemisch onentiertei Elternarbeit ge

sammelt haben

Michael Grand, München

Colhschonn-Krauss, M (1987) Das Trennungstrauma im

ersten halben Lebensjahr. Eschborn b Frankfuit Fach¬

buchhandlung fur Psychologie, 209 Seiten, DM 29,80

Gibt es in der menschlichen Entwicklung nach der Geburt ein

„dummes Vierteljahr", eine Penode, wahrend der der Säugling
noch keinen Menschen bewußt wahrnehmen kann und ihm da¬

her pioblemlos alles zuzumuten ist' Die Auffassung, daß sein

Schreien als „Stärkung der Lungen" und nicht als Appell oder

gar Alarmzeichen aufgefaßt werden kann, ist tiotz allgemeinei

Aufklarung uber fruhkindliche Abhängigkeit und Beduiftigkeit
noch weit verbreitet Selbst anerkannte Psychoanalytiker und

Kinderpsychiatei wie Bowlby, Mahler und Lebovici sehen ein¬

schneidende Ereignisse wählend des eisten Lebenshalbjahies,

wie beispielsweise Krankenhausaufenthalte bzw den Austausch

des „symbiotischen Partners", als nicht so problematisch und

prägend an

Die Autorin ist dagegen ganz anderer Meinung und belegt
dies in sehi überzeugender und eindrucklichei Weise mit vielen

Textstellen und Zitaten Der Nachteil, daß weniger Erfahrungen

mit selbst behandelten Patienten, sondern hauptsächlich Ergeb¬
nisse anderer Wissenschaftlei sowie ein exemplarischer Fall von

S Provence abgehandelt werden, wnd durch die klare Spiache
und überzeugende Darstellung der Literatur zu diesem Thema

aufgehoben
Des weiteren bietet das Buch eine leicht lesbare Zusammen¬

fassung aller wichtiger psychoanalytischer Theoiien uber die

frühe Kindheit, wobei sich die Autorin sinnvollerweise nicht im¬

mer auf das erste Lebenshalbjahr beschrankt Fui den Anfanger,
der sich schnell uber die Theonegebaude Mahlets, Melanie

Kletns, Fairbairns, Bowlbys, Sigmund und Anna Freuds, Sterns,

Wmnicotts und Bahnts bezuglich der fruhkindhchen Entwick

lung informieren mochte, ist das Buch gleichermaßen interes

sant, wie fur den Fortgeschrittenen, den die von der Autorin her¬

gestellten Querverbindungen zwischen den einzelnen Auffas¬

sungen zu einer Vertiefung seines Wissens und zum Nachden¬

ken anregen

Dieter Drehei, Bad Krozingen

Kollmar-Masuch, R (1987) Hat der Lehrer in der statio¬

nären Kinder- und Jugendpsychiatrie eine Chance? Mün¬

chen Minerva Publikation, 262 Seiten, DM 44,-

Rita Kommar-Masuch stellt in ihrem Buch ausfuhrlich die Ar¬

beitsbedingungen fur Lehrer an stationären Einrichtungen vor

Dabei geht sie u a ausführlich auf die traditionellen Toimen

der Zusammenarbeit zwischen Pädagogen und Jugendpsychia-
tern ein und versucht eine Darstellung der Vufgaben und Ziele

einer kinder- und jugendpsychiatiischen Diagnostik zu ei stel¬

len Die Autorin besitzt langjährige pi aktische Ei fahrung als

Lehrerin in einer Kinder- und Jugendpsychiatiie und beschreibt

an mehreien Stellen ihres Buches eine Nahtstelle ihrer Arbeit

die Kooperation zwischen Pflegepersonal, Ärzten, Psychologen
und Lehrern In ihrer Untersuchung, die sie per Fragebogen an

40 Einrichtungen in der Bundesrepublik erhoben hat, geben 21%

der Lehrer belastende Taktoren wie Probleme mit Schul- und

Khnikleitung an Aus Telefonanrufen und schriftlichen Reaktio-

Vandenhoeck&Ruprecht (1988)
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nen zu ihrer Erhebung weiß die Autoi in, daß ein Teil der ange¬

sprochenen Lehrer sich furchtet, zu diesem Komplex schriftlich

Stellung zu nehmen Eingebunden „mit hierarchisch und autori¬

tär strukturierten Vorgesetzten" (S 120) befurchten die Kolle¬

gen, daß „Kritik und außergewöhnliche pädagogische Voi Stel¬

lungen nicht ei'wunscht" (S 120) sind

Ziel ihrer Lehrerbefragung war es, „die sonderschulpadagogi-
sche Arbeitssituation in stationären kindei- und jugendpsvchia¬
trischen Einrichtungen der BRD zu erfassen, damit unterrichtli¬

che und sonderschulpadagogische Möglichkeiten und Metho

den erarbeitet werden können" (S 88)

Die Erhebung ergab eine Fülle von Daten und Fakten, die fur

den an der Materie interessierten Leser nachzuschlagen loh

nenswert sind Die Ergebnisse sprechen fur die Heterogenitat

des Sachverhalts, der schwer verallgemeinerbar ist Auf diesei

Grundlage kann jede Einrichtung die notwendigen Konsequen¬

zen ziehen Ich halte es aber fur unwahrscheinlich und z T

auch nicht ratsam, ein Studiengang bzw Curnculum fur ,Kran-

kenhauspadagogik' zu entwickein

Ermutigend fui den langen Atem, den die Lehrer brauchen,

wenn sie eine Chance an einer stationären Kinder- und Jugend¬

psychiatrie haben wollen, sind die Versuche und Uberiegungen
der Autoi in, mit Hilfe der Montesson-Padagogik den Schulern

einen selbstbestimmenden, freiheitlichen Unterricht zu ei mögli¬
chen

Sabine Harbauer-Gollenbeck, Karben-Rendel

Borbely, A (1987). Das Geheimnis des Schlafes. Neue

Wege und Erkenntnisse der Forschung (Originalausg

1984) München dtv, 238 Seiten, DM 9,80

An wen wendet sich dieses Buch mit dem etwas abenteuerli¬

chen TiteP Eine „allgemeinverständliche neuere Übersicht uber

den gesamten Problemkreis" wird im Vorwort versprochen,

neue Entwicklungen sollen dargestellt werden, der „interessierte

Laie" wird als potentieller Leser angesehen
Die 12 Kapitel werden dem genannten Anspruch geiecht, sie

bringen z T mehr, als der Laie fassen kann Aber Jedes Pro¬

blem wird zumindest anfangs in einfacher, klarer Umgangsspra¬

che dargestellt Diese Synthese populärwissenschaftlicher und

wissenschaftlicher Abhandlung empfindet der Rezensent als

glückliche Losung Jeder Leser kann auf seinem Kenntnisniveau

in das Buch einsteigen Es ist somit ein Buch fur den „interes¬

sierten Laien", wenn man darunter auch Mediziner, Psycholo¬

gen und andere Wissenschaftler versteht, die sich nicht speziell

mit der Schlafforschung beschäftigen Das Buch war dem Re¬

zensenten eine angenehme Freizeitlekture, u a wegen der litera¬

rischen Aufarbeitung des Problems und der Gestaltung des Tex¬

tes Er ist mit Zitaten (auch aus der Belletristik) und einem gu¬

ten Dutzend Abbildungen (von Hodler uber Klee bis Runge)

aufgelockert

Der Text startet mit einem kulturgeschichthch-hnguistisch-

soziologischem Präludium, er endet mit der nüchternen und er¬

nüchternden Synthese des heutigen Wissensstandes („Wozu

dient der Schlaf") und Ausblicken auf Zukunftiges Dazwi¬

schen weiden Hausmannskost (Schlafstadien, Schlafprofil,

EEG, REM-Schlaf) und Delikatessen (korpeieigene Schlaf¬

stoffe, Gehirn und Schlaf, Schlafentzug, biologische Rhythmen)

geboten Der Leser erhalt Informationen zu solchen Stichwor¬

tein wie Frühaufsteher und Nachtmensch, Kurz- und Lang

schlafer, Sinn und Unsinn der Traume, Schlafstörungen, Schlaf¬

mittel, Schnarchen und Schlafwandeln Selbst ein Vbschnitt

„Schlaf der Tiere" fehlt nicht Die Besprechung der 1 hemen ist

ausgewogen, Feststellungen werden voisichtig gebracht, wissen

schaftlich noch nicht Gesichertes als solches gekennzeichnet

Wohltuend schaut überall aus dem Text der exaktes \rbeiten

gewohnte Naturwissenschaftler hei aus Dei Rezensent las das

Buch mit Vergnügen und wünscht dieses Vergnügen vielen „in-

teiessierten Laien"

G Reichel, Erfurt

Manns, M I Herrmann, C I Schnitze, ] I Westmeyei, H

(1987) Beobachtungsverfahren in der Verhaltensdiagno¬
stik. Salzburg Otto Muller, 280 Serten, DM 49,80

Im diagnostischen Repertoiie der klinischen Kinderpsvcholo

gie stehen Tests, 1 ragebogen und Einschatzungsskalen bis heute

im Vordergrund Auch wenn das Verhalten m dei natui liehen

Umgebung erfaßt werden soll, wird immer noch nui selten auf

direkte Beobachtungsverfahren zurückgegriffen Sie sind jedoch

das tauglichste Verfahren, wenn man Zusammenhange in der

Interaktion von Kindern oder mit Erwachsenen ermitteln und

auf diesen Ergebnissen psychologische Interventionen planen
und spater evaluieren mochte Daß dies so ist, hat zwei Grunde

Beobachtungsverfahren sind fui den Praktikei relativ zeitauf¬

wendig und oft sind sie fur ihn nicht leicht zugänglich, weil in

der Regel als empirische Torschungsinstrumente entwickelt und

nicht publiziert
Vier Mitarbeiter der TU Berlin haben nun ein Kompendium

diganostischer Verfahren zur Verhaltensbeobachtung voigelegt,

das sicherlich zu einer breiteren Yerwendung dieser Methodik

in der Praxis beitragen wird Nach einer knappen theoretischen

Einfuhrung zum Stellenwert von Beobachtungsveifahren und

den wichtigsten Aspekten ihrer Konstruktion (Probleme der Ka

tegonenauswahl, Situationsgestaltung, Wahl der Zeitstichprobe,

Auswertung, Beobachtereinflusse, Gutekiitcnen usw ) stellen sie

26 verschiedene Verfahien vor, die überwiegend als Eihebungs-

mstrumente im Bereich der Eltein-Kind-Interaktionen, der In¬

teraktion im Unterricht und problematischer Kindverhaltens-

weisen geeignet sind

Die meisten Verfahren entstammen ameiikanischen For

schungsarbeiten Sie werden nach einem einheitlichen Schema

beschrieben, das Informationen bietet zu dem Ziel und den

Verwendungsmöglichkeiten des jeweiligen Verfahiens, der

Präge, wer was und wie lange beobachtet wird, welche Katego

nen angewendet werden, wie die Aufzeichnung des \rerhaltens

vor sich geht und welche technischen Hilfsmittel empfohlen

werden Je nach Datenlage werden zudem Angaben zur Objekti¬

vität, Rehabihtat und Validität weitergegeben Am Schluß finden

sich Literaturhinweise und oft A-dressenangaben, wo ausfuhrh

chere Manuale bezogen werden können

Die Art der Darstellung ist vorbildlich Sie ist ausführlich (5-

10 Seiten je Verfahren), enthalt alle wichtigen Einzelheiten, um

dem Leser einen unmittelbaren Einsatz des Veifahrens in seiner

diagnostischen Praxis zu ei möglichen Dazu sind insbesondere

die Abbildungen von Kodierbogen eine gioße Hilfe Diese Do¬

kumentation zeigt allerdings auch, wie komplex eine genaue

Aufzeichnung wird, will man eine Vielzahl relevanter

Verhaltensaspekte berücksichtigen Es ist zu wünschen, daß sich

der Praktiker davon nicht abschrecken laßt Tur deii Kinderpsy¬

chologen in Kliniken oder Eiziehungsberatungsstellen werden

z B folgende Verfahren interessant sein Behavior Coding SyVandenhoeck&Ruprecht (1988)


